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pflicht» werden geklärt: Dabei halfen
Jean-Marc Hochstrasser Jugendliche,
die im Manuskript alle Begriffe heraus-

suchten, die ihnen nicht geläufig
waren. Bereichert wird das 80 Seiten
umfassende Buch mit eindrücklichen
Schwarzweissfotografien, die zum Teil
zum ersten Mal veröffentlicht werden.

«Es ist wohl das schönste
Geschenk, das sie

besonders der Generation
3939-2945 machten.»

E. Bolleter

Entstanden ist so ein Erinnerungs-
buch für alle Männer und Frauen, die
damals zu den Betroffenen gehörten,
und für ihre Söhne, Töchter und Enkel

- damit diese die Kriegs jähre mit all den

Entbehrungen, unter welchen ihre El-

tern und Grosseltern gelitten haben,
nicht vergessen. Das Zeitlupe-Doku-
ment eignet sich mit seinen persönlich
geschilderten Erlebnissen und den Fo-

tos aber auch als Lehrbuch im Schul-
Unterricht. Es sei wichtig, jetzt mit der

jungen Generation über die damalige
Situation zu sprechen und die persönli-
chen Empfindungen und Gefühle von
damals aufzuzeigen, schreibtJean-Marc
Hochstrasser in seinem Vorwort. Nur
so könne das Verständnis für jene
schlimme Zeit erhalten bleiben und bei

den Jugendlichen ein Mitgefühl ge-
genüber der älteren Generation ent-
stehen.

Deshalb ist es für Jean-Marc Hoch-
strasser auch so wichtig, dass jetzt nicht
aus einer Frustration und Enttäuschung
über die heutigen Vorwürfe an die
Schweiz heraus Aufzeichnungen und
Zeugnisse aus der damaligen Zeit ver-
nichtet würden. Im Interesse der Ge-

Schichtsschreibung für die kommen-
den Generationen wünscht er sich, dass

die oft ungeahnten Schätze in Form

von Tagebüchern, altem Anschauungs-
material, Briefen und Aufzeichnungen
aus der damaligen Zeit in der eigenen
Familie weitergeschenkt oder einem
staatlichen Archiv übergeben werden:
«Damit unsere Nachkommen nicht
vergessen». i/vo

Liebe Leserinnen
und Leser

Erinnern Sie sich? In
der Zeitlupe vom Ok-
tober haben wir Sie

gebeten, Geschieh-

ten, Erinnerungen
und Anekdoten aus
Ihrem Leben in Form
eines Briefes an ihre
fiktiven oder richti-
gen Enkel, an Kinder oder an Jugendli-
che, niederzuschreiben. Als eines der

Projekte im Jahr 1999, dem Jahr der äl-

teren Menschen, wollen wir diese Erin-

nerungen und Gedanken sammeln und
mit einer Auswahl daraus ein authenti-
sches Geschichts- und Geschichten-
büchlein für die jüngere Generation zu-
sammenstellen.

Bereits wenige Tage nach diesem
Aufruf gelangte der erste Brief auf die
Redaktion. «Lieber Benjamin», begann
er. «Dm bist aus den FVz'nfer/ërien ZMrüdc-

gekehrt und bast mir begeistert erzäh/f, wie
vze/maZ dM das Wezsshorn <£emacht> bast

- mit der Wochenkarte /rir den Sk/Zi/f
natürlich. SoZZ ich dir erzählen, wie wir in
unserer Jugendzeit Wintersport getrieben
haben?

Damals, vor dem Kr/eg, da waren die

Winter noch Winter, kalt and mit vie/
Schnee. Ka/t: Schnee gab es in LL'i/Ze

and FüZ/e. Mein Vater war ein begeisterter

Sk/fahrer, einer der Ersten im I/nfertoggen-
bnrger Dorf So war es selbstverständlich,
dass wir Kinder, kaum konnten wir recht

stehen, auf Fassdanben gesteht wurden.
Fassdauben sind gebogene Bretter, wie sie

/ur die Lferstehung von grossen Fässern ver-
wendet wurden. Später gab es dann richtige
Skis. Geübt wurde in der Zeicht abfahenden
Wiese neben dem LZaus. Ln der Behwiese

war die Abfahrtsstrecke grösser. Aber hin-

auf mussten wir immer zu Fuss, das war
bei tiefem Schnee mühsam. Die Erwachse-

nen schna/Zten SeehundsfeZ/e an ihre Bret-

ter, aber /ur uns Kinder gab es so etwas

nicht. Wir beha/fen uns deshaib mit Steig-

wachs, an dem der Schnee kieben biieb. Für
die Abfahrt musste der Wachs zuerst mit
einem grossen Korkzapfen g/attpo/iert wer-

den, denn Jetzt soZZte er

nicht mehr kieben...»
Dieser Brief von

Ernst Wolfer an seinen
Enkel Benjamin endet
mit den Worten: «Mit
herzlichen Grössen, dein

Grosspapi.»
Seither sind gegen

vierzig fröhliche und
traurige, besinnliche
und humorvolle Briefe

auf der Redaktion eingegangen. Alle
zeigen sie ein Stück Lebensgeschichte
und sind deshalb eine besonders kost-
bare Erinnerung. Schon jetzt sind wir
überzeugt, dass das geplante Ge-

schichts- und Geschichtenbuch zu
Stande kommen wird, als weitere Er-

scheinung in der Reihe «Zeitlupe Do-
kumente».

Auch das gleichzeitig ausgeschriebe-
ne Schreib- und Erzählseminar mit
Ria Isler und der Zeitlupe-Redaktorin
Esther Kippe stiess auf grosses Interesse.
Über fünfzig Leserinnen und Leser ha-
ben sich dafür angemeldet. Deshalb
wird der Kurs ein zweites Mal im Mai
durchgeführt. Da im Schreib- und Er-

zählseminar unter anderem auch die

Möglichkeit besteht, Briefe an junge
Menschen zu verfassen und sie für das

vorgesehene Geschichts- und Ge-

Schichtenbüchlein zur Verfügung zu
stellen, wird der Einsendeschluss für die
Briefe bis zum 15. Mai 1999 verlängert.
Die übrigen Rahmenbedingungen blei-
ben die gleichen.

Wir freuen uns auf viele weitere Briefe!

7hr Ze/t/npe-Feam

Neuer L/nsencZescb/uss:

75. Mo/ 7999.

D/e Briefe so//fen n/ebt mebr o/s

zwei A4-5e/ter) umfassen und s/nd

an fo/pende Adresse zu scb/cken:

Redaktion Ze/f/upe, «Briefe 7 999»,
Postfach 642, B027 Zürich.

Jahr der älteren Menschen
Geschichten und Erinnerungen

Was Sie den Jungen schon
immer erzählen wollten
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